
Risiken durch GVO

Gentechnisch veränderte Organismen (GVO)

gehören nicht auf den Teller, denn sie bergen

unvorhersehbare Risiken für die Gesundheit.

In einer neuen Untersuchung wurde zutage

gefördert, dass Eiweiß-Moleküle aus gentech-

nisch veränderten Pflanzen deutliche Immun-

reaktionen, zum Beispiel Entzündungen, aus-

lösen können. Doch damit nicht genug: Die

gentechnisch erzeugten Proteine sind auch in

der Lage, andere, bis dato keine

Immunantwort auslösenden Eiweiße, „anzu-

stecken”. Aktuelle Zulassungsverfahren für

gentechnisch veränderte Organismen (GVO)

sind jedoch nicht zuverlässig geeignet, diese

Erscheinungen aufzuspüren.

Bohnen-Gen in Erbsen

Zwei österreichische Wissenschaftler, Rudolf

Valenta und Armin Spök, haben eine australi-

sche Publikation aus dem Jahre 2005 neu

begutachtet. Diese enthält die Ergebnisse

einer Forschungsarbeit von Vanessa Prescott

und Kollegen: Mäuse, denen gentechnisch ver-

änderte (gv) Erbsenpflanzen verfüttert wur-

den, bildeten in der Folge in ihrem

Lungengewebe Entzündungen. Die verwende-

ten gv-Erbsen enthielten ein Bohnen-Gen.

Mithilfe dieses neueingefügten Gens sollten

die Erbsen - wie die Bohnen - ein bestimmtes

Protein, α-AI, herstellen können, um so vor

Fraßschädlingen geschützt zu sein. Analysen

ergaben, dass das α-AI-Protein in den gv-Erbsen

anders beschaffen war als in den Bohnen. Dies

wurde mit Prozessen in Verbindung gebracht,

die Proteine am Ende ihrer Herstellung durch-

laufen müssen, um vollständig funktionsfähig

zu sein. Dabei werden sie unter anderem mit

Zuckermolekülen verbunden. Die Forscher

konnten diese Beobachtung nicht vollständig

erklären und gaben das Projekt zur Entwicklung

der gv-Erbsen nach insgesamt siebenjähriger

Laufzeit auf.

In ihrer neuerlichen Begutachtung (2) sind

Rudolf Valenta und Armin Spök unter anderem

den folgenden Fragen nachgegangen: Ist das

verwendete Tiermodell für die Risikoabschät-

zung von gv-Nahrung relevant? Hätte die gv-

Erbse in einem Standardverfahren für die

Risikoabschätzung von gentechnisch veränder-

ten Produkten die PrüferInnen überhaupt alar-

miert?

Ansteckende Proteine

Insgesamt machen die beiden Wissenschaftler

deutlich, dass transgene Proteine unter

bestimmten Bedingungen tatsächlich uner-

wünschte Immunreaktionen hervorrufen kön-

nen. Erschwerend kommt hinzu, dass nicht

transgene Proteine von den transgenen

Proteinen praktisch „angesteckt“ werden kön-

nen, und dann ihrerseits eine erhöhte

Immunreaktion auslösen.

Valenta und Spök widersprechen der im

Zusammenhang mit der australischen Studie

häufig geäußerten Ansicht, der Abbruch der

Entwicklung dieser gv-Erbsen, die als

Futterpflanzen gedacht waren, sei ein Zeichen

für das Funktionieren der bestehende Systeme

von Risikobewertung. Vielmehr kritisieren sie

die üblichen Verfahren, in denen die neuen

Proteine oft nur isoliert getestet werden. In

diesen werden nur Proteine verwendet, die in

gv-Mikroorganismen hergestellt worden sind -

und nicht in den zur Zulassung anstehenden

gentechnisch veränderten Pflanzen! Die

Mikroorganismen seien aber zum Beispiel

nicht in der Lage, die Modifizierungen der

Proteine mit Zuckermolekülen vorzunehmen,

die in dem beschriebenen Fall zu einer

Immunreaktion führten.

Verfahren reformieren
- GVO nicht auf den Teller!

Dieses Vorgehen ist in der Vergangenheit

immer wieder von Gentechnik-KritikerInnen

bemängelt worden. So zum zum Beispiel auch

gegenüber den zuständigen Behörden, dem

Bundesamt für Verbraucherschutz und
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Lebensmittelsicherheit BVL, und der

Europäischen Behörde für Lebensmittel-

sicherheit EFSA. In der jüngsten Vergangen-

heit hat sich das Gen-ethische Netzwerk

genau mit diesem Argument mit einer

umfassenden Stellungnahme an die EFSA

gewandt.(3) Beide Behörden, BVL und EFSA,

sind aber in der Vergangenheit für diese

Argumente taub gewesen. Es sollte nun aber

deutlich geworden sein, dass eine Reform

des europäischen Zulassungsverfahrens für

gentechnisch veränderte Organismen nöti-

ger ist denn je.

GVO dürfen weder auf den Teller noch auf

den Acker!
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